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Zusammenfassung 

Vergleich man die vielen verschiedenen Bereiche, in denen Menschen denken, entscheiden und han-
deln, mit den jeweils sehr unterschiedlichen Anforderungen, wird sehr schnell deutlich, zu welchen 
Leistungen das „Informationsverarbeitungssystem“ Mensch in der Lage ist. Der Pilot, der eine große 
Passagiermaschine sicher führt, ist eben auch in der Lage, eine Kaffeemaschine zu bedienen, auf einem 
Computer einen Text zu schreiben oder gemeinsam mit seinen Kollegen Fußball zu spielen. Mögen 
zwar Computer in einigen (noch sehr wenigen) Bereichen der menschlichen Leistungsfähigkeit überle-
gen sein, wird es spätestens bei der Kombination der Fähigkeiten deutlich, dass die menschliche Senso-
rik, Motorik und Kognition zu fantastischen Leistungen in der Lage ist, die in der Art und Weise von 
der Evolution nicht vorhersehbar waren und somit neu zu erlernen waren. Der Mensch nutzt dazu 
schon immer, in den letzten zweihundert Jahren jedoch in besonderem Maße Maschinen, um seine 
Fähigkeiten in Bereiche zu erweitern, die ihm aufgrund seiner physischen Beschränkungen verschlos-
sen bleiben, z.B. höhere Geschwindigkeiten, größere Höhen oder Tiefen, aber auch schnellere 
Informationsverarbeitung. Diese Erweiterung des Handlungsraumes wird erkauft mit der Konfrontation 
mit neuen Anforderungen, für die Sensorik, Motorik und Kognition des Menschen nicht geschaffen 
wurden. Die Grenzen und Fähigkeiten der menschlichen Informationsverarbeitung definieren die 
Möglichkeiten zum Handeln und Agieren in komplexen sozio-technischen Systemen.  

1 Einleitung 

Die potenziellen Entscheidungs- und Gefährdungssituationen werden zunehmend komplexer. 
Bedrohungen durch Überbevölkerung, Verknappung von Ressourcen, den internationalen 
Terrorismus, durch Proliferation von Massenvernichtungswaffen, durch regionale Krisen und 
Konflikte innerhalb und außerhalb Europas sowie neue Formen der Informationskriegsfüh-
rung stellen ein verändertes Gefährdungspotenzial für die innere und äußere Sicherheit dar.  

Die damit gesteigerten Anforderungen an technische Unterstützung von Entscheidungs- und 
Führungsprozessen gehen einher mit einer Zunahme der Komplexität und der Notwendig-
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keit, diese Komplexität zu erkennen, adäquate Maßnahmen zu finden und Komplexität effek-
tiv und effizient zu bewältigen. 

2 Handeln und Entscheiden in komplexen, 
technischen Realitätsbereichen 

Handeln und Entscheiden in komplexen, technischen Realitätsbereichen beinhaltet zum ei-
nen taktische, operative und strategische Fähigkeiten. Wir sprechen hier von epistemischer 
Kompetenz und meinen damit diejenigen Fähigkeit und Kenntnisse, die die konkrete Bewäl-
tigung der Sach- bzw. lagebezogenen Anforderungen betreffen. 

Zum anderen bedarf es heuristischer Kompetenz; damit meinen wir Fähigkeiten und Kennt-
nisse, mit neuartigen, komplexen und unbestimmten Situationen und Systemen umgehen zu 
können. Also Situationen, in denen die taktischen, operativen oder strategischen Fähigkeiten 
nicht anwendbar sind oder fehlschlagen. 

Dadurch wird deutlich, dass auf individueller, Gruppen- und Organisationsebene verstanden 
werden muss, wie Menschen Komplexität wahrnehmen und verarbeiten, um sowohl Aus- 
und Weiterbildung als auch die organisatorischen und technischen Rahmenbedingungen so 
zu gestalten, dass die verantwortlichen Personen für ihre Aufgaben optimal vorbereitet und 
unterstützt werden können. 

Kaum eine Situation an einem modernen Arbeitsplatz, die nicht unter dem mittelbaren und 
unmittelbaren Einfluss menschlicher Akteure steht. Menschen sind für die organisationelle 
und technische Gestaltung des Arbeitsfeldes und das Arbeitsgeräts zuständig, für die operati-
ven Maßnahmen; stellen als Mitarbeiter, Kunden, Mitbewerber oder Gegner die sozialen und 
psychologischen Anforderungen der Situation auf. Keine Tätigkeit, die unabhängig vom 
Human Faktor wäre. Daraus folgt, dass es für eine effiziente Bewältigung komplexer, unbe-
stimmter und risikoreicher Situationen auch (möglicherweise sogar vor allem) Fähigkeiten 
und Kenntnisse im Bereich 'Human Faktor' (psychische und soziale Prozesse und Fehler) 
bedarf. 

Zu der epistemischen Kompetenz (Fachexpertise) und heuristischen Kompetenz (Problemlö-
sekompetenz), die an einem Arbeitsplatz in einem technischen Systemen benötigt wird, 
kommt also als weitere Anforderung die Human Faktorkompetenz (inter- und intra personel-
le Kompetenz) hinzu, da wir es letztlich bei komplexen Waffen-, Führungs- und Entschei-
dungssystemen (fast immer) mit sozio-technischen Systemen zu tun haben. 

In den Berichten über viele Unglücke und Katastrophen spielt „menschliches Versagen“ in 
der Regel eine große, häufig die entscheidende Rolle. Menschen begehen beim Handeln in 
komplexen sozio-technischen Systemen Fehler. Diese Fehler werden in Form von Unfällen, 
Störfällen u.ä. erst auf der Ebene der Operateure sichtbar.  
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Es sind eine handvoll basaler Merkmale komplexer sozio-technischer Systeme, die Men-
schen besondere Schwierigkeiten bereiten: Vielzahl der Faktoren, Vernetztheit, Eigendyna-
mik, Intransparenz, Polytelie, Offenheit der Zielsituation, Neuartigkeit. 

Die daraus entstehenden Fehler beim Entscheiden und Handeln lassen sich auf zwei Ursa-
chengruppen zurückführen, nämlich auf kognitive und auf motivationale Ursachen. Die kog-
nitiven Ursachen sind: Begrenzte Verarbeitungskapazität des Denkens und begrenzte Kapa-
zität des Gedächtnisses, die motivationaler Ursachen sind: Überwertigkeit des aktuellen Mo-
tivs und Schutz des eigenen Kompetenzempfindens. 
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